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Deutſcher Reichstag.
11. Sitzung vom 15. Dezember.

Am Bundesratstiſche: Graf Poſadowsky, von Goßler.
Präſident v. Buol eröffnet die Sitzung um 1 Uhr.

Ein ſchleuniger Antrag des Abg. Rickert wegen Einſtellung
eines Strafverfahrens gegen den Abg. Dr. Pachnicke beim Land
gericht in Stargard wird debattelos angenommen.

Abg. Graf Kanitz (konſ.) beſtreitet, daß das Börſengeſetz der
Landwirt chaft Schaden gebracht hat. Die Aufhebung des Ge-
treidehandels iſt ein erfreulicher Schritt Geſundung unſeres
Börſenhandels. Unſer Preis dem Auslande gezenüber ſteht
durchaus nicht ſchlecht. Sollte das Oberverwaltungegericht gleich
dem Berliner Bezirksausſchuſſe die Schließung der Feenpalaſt-
börſe für ungiltig erklären, ſo müßte eine Novelle zum Börſen
geſetz die ſtaatlichen Machtbefugniſſe erweitern. Beifall rechts).

Mit der Entvölkerung des Landes hängt die Poloniſierung
zuſammen, da die deutſchen Arbeiter nach den Jnduſtriezentren
auswandern. Der n andelsvertrag iſt nur mit einer
ganz geringen Majorität durchgeſetzt worden, und zwar mit Hilfeder Sozialdemokraten. Nur die Städte ſind wohlhabender ge
worden das Land iſt in ſeinem Wohlſtande erheblich zurück
geblieben. Mit dem planloſen Syſtem der Handelsverträge muß

u gunſten der autonomen Tarife gebrochen werden. Der deutſchen
wird im Falle eines Krieges, wo die auswärtige

Zufuhr abgeſchnitten iſt, die Ernährung des Landes zufallen, die
deutſche Landwirtſchaft iſt für die Wehrkraft des Landes wichtiger
als die Flotte. (Beifall rechts.)

Abg. BVebel (ſoz.): Graf Kanitz hat, als er von der Hilfe der
Sozialdemokraten bei dem Abſchluß des ruſſiſchen Handelsvertrages
ſprach, die ſozialdemokratiſchen Stimmen gewiſſermaßen als minder
wertig eingeſchätzt. Unſere Stimmen ſind aber mehr wert, als die
der Konſervativen; denn hinter ihnen ſtehen 1767 000 Stimmen,
hinter den Konſervativen kaum 1 Million. Unſere Stimmen ſetzen
ſich aus Arbeitern zuſammen, die dem Staate unentbehrlich ſind;
die 15 oder 20000 Junkerfamilien aber könnte er ganz gut ent-
behren. (Bravo! linke. Unruhe rechts).

uf Grund meiner Rede bin ich von 6 Miniſtern und 2 Ab-
geordneten attacktert worden zunächſt will dieſen erwidern. Herr
v. Kardorff hat ſich auf die Broſchüre des Korbmachers Fiſcher
berufen, um die Moral unſerer Parteiführer zu verdächtigen. Jch
meine: wer im Glashauſe ſitzt, ſollte nicht mit Steinen werfen.

err v. Kardorff hätte ſich darüber orientieren ſollen, mit welcher
Sorte von Leute er es zu thun hat. Dieſer Fiſcher iſt ein Sub
jekt, das wegen gemeiner Verbrechen mehrfach beſtraft iſt. Aus
einem Expreſſungsbrief an ſeinen Schwager geht hervor, daß er,
ſeinem Stil und Orthographie entſprechend die Broſchüre gar
nicht geſchrieben haben kann. Sein Eideshelfer iſt ein gewiſſer

nk, ein Redakteur des Organs der Herren v. Kardorff und
tumm. Dieſer Fink iſt auf Grund ehrenrühriger Handlungen

vom Verein „Berliner Preſſe ausgeſchloſſen worden. (Hört!
hört!) Ueber die moraliſche Qualifikation der beiden Gewährs-
leute des Herrn v. Kardorff brauche ich wohl kein Wort weiter
zu verlieren (Sehr richtig
Und nun zu Herrn Paaſche. Er iſt einer der Profeſſoren, von
denen Roon ſagte: Der Mann kann alles beweiſen Heiterkeit
links). Man denkt bei ihm an das Wort aus der Paulskirche:
W m Profeſſoren, Vaterland Du biſt verloren. Heiter
eit links.) iſt geſtern als lauteſter Lobredner des Kapitalis

mus aufgetreten. Tr hat die indirekten Steuern verteidigt, die
doch ſchon Fürſt Bismarck als Steuern auf die Luxusgegenſtände
der großen Maſſe bezeichnet hat.

Herr Paaſche beweiſt uns aus der Statiſtik daß die Zahl der
Exiſtenzen in der Zungahme begriffen iſt. Unter den

elbſtändigen Landwirten ſind aber fehr viele in ihrer Lebens
haltung nur als Arbeiter anzuſehen; ebenſo verhält es ſich in
Induſtrie und Gewerbe. Bezüglich der Lage der Handwerker

iebt uns eine Statiſtik von Profeſſor Bücher Auskunft, die für
eipzig konſtatterte, daß rund 42 Prozent ein Einkommen von

300 950 M. haben. (Hört! hört Redner verbreitet ſich dann
über die Lage des kleinen Gewerbes in der Spinnerei, Weberei,
bei den Nagelſchmieden, Müllern 2c., aus der eine Abnahme der
ſelbſtändigen Unternehmer und ein rieſiges Anwachſen des
Protetariats hervorgeht. Und unſere Kardinalforderung iſt:
weitergehende Serückſichtigung der Arbeiterintereſſer, 2 380 000
Selbſtändigen ſtehen 6290000 Arbeiter gegenüber. Haben
denn dieſe Arbeiter keine Angehörigen Die Statiſtik beweiſt,
daß die Angehörigen der Arbeiter die der Unternehmer an Zahl
übertreffen. Was Herr Paaſche weiter über die wirtſchaftlichen
Verhältniſſe geſprochen hat, das ſtellt die Wahrheit direkt auf den
Kopf. Herr Paaſche behauptet, daß die von mir vorausgeſagte
Kriſis keine Gefahr für die Arbeiter bedeutet er hat noch nie von
dem Zuſtande gehört, in dem die Warenproduktion einen ſolchen
Umfang angenommen hat, daß die Zirkulation ſteht, daß die Betriebe ein, c chrantt die Arbeiter entlaſſen werden müſſen er kennt
nicht die Theorie, die vor 50 Jahren in kommuniſtiſchen Manifeſte
niedergelegt iſt: daß die kapitaliſtiſche Produktion durch die zu
nehmende Vervollkommnung der Produktionsmittel ſich einem Zu
ſtande nahert, wo ſie einfach nicht weiter kann. Die Entwicklung
der Textilinduſtrie zeigt dieſe Erſcheinungen ſchon jetzt, die Eiſen
induſtrie wird ihr bald folgen. Die Periode der Proſperität, die
die Arbeiter in die Lage ſetzt, ihre Konſumtion zu erweitern, er
möglicht die günſtigere Finanzlage. Kommt die Kriſis, ſo iſt die
erſte Folge 1 der Reichseinnahmen. Was Sie da
Wogt haben, daß würde kein NationolOekonom, auch Herr Prof.

Volf nicht verantworten. Wenn Sie das in einem Jnduſtriebe
irke vor Arbeitern vorgetragen hätten, die ganze Verſammlung
ätte Sie ausgelacht. (Sehr richtig!)
Herr Paaſche hat die traurige Lage der Kohlenbarone geſchildert,

die ſich mit Prozent Dividende begnügen müßten; er vergißtdie Abſtriche, die c die guten Leute um des Anſcheines nach
außen hin leiſten. Jn keinem Zweige iſt die Konzentration ſo

wie in der Kohleninduſtrie die Kohlenbarone haben in den
etzten Jahren geradezu glänzende Geſchäfte gemacht; daher haben
ſuch d ev u Anrecxt auf eine ganz andere Für
orge, a eifall.F4 komme nun zu Graf Hohenthal; er iſt der Anſicht, das

Haus hätte es ihm übel genommen, wenn er geſchwiegen hätte
ch glaube, es hat es ihm viel mehr übel genommen, daß er ge

ren hat. Heiterkeit Was man in Sachſen für die Ueber
chwemmten gethan hat, weiß ich wohl. Aber das genügt eben

nicht. Jn anderen Dingen, z. B. bei den Militärforderungen,
pflegt man eine ganz andere Energie aufzuwenden. Und wenn
Herr Poſadowsky die 2 Millionen hervorhebt, die der preußiſche
Staat gegeben, ſo ſage ich: der preußiſche Staat hat ſich eben in
ſeiner ganzen Knickrigkeit gezeigt, die man an ihm gewohnt iſt.
20 Millionen wären nicht ausreichend geweſen, man hätte eben
bereits vor zwei Jahrzehnten durch ausgiebige Waſſerbauten einen
Schutz gegen die drohende Gefahr herſtellen ſollen. Dazu iſt aber
kein Geld da, das iſt nur für Zerſtörungsmittel erfunden.

Graf Hohenthal hat mir ungerechte Vorwürfe gegen die ſächſi
ſche Regierung bez. des Vereinsrechts vorgeworfen; ich gebe zu,
daß nach der Rede des Herrn v. Metſch die leiſe Hoffnung herrſcht,
er werde den Konſervativen in Sachſen der Aufhebung des
Koalitionsverbotes widerſtehen; aber nur eine leiſe Hoffnung.
Sehr intereſſant aber bleibt, daß Herr v. Stumm das jetzt geltende
ſächſiſche Vereinsrecht für reaktionär genug hält, um auf weitere Korre
late ger zu können. Wenn Graf Hohenthal davon ſpricht, daß
meine Reden ihn nicht davon abhalten werden, dem Geſetze
Achtung zu verſchaffen, ſo ſollte dies zuerſt die Regierung thun,
die eingeſtandenermaßen Sozialdemokraten und andere Parteien
nach zweierlei Maß mißt und hierdurch dieſe Achtung im gröbſten
Sinne verletzt. Was das Verſprechen des Herrn Reichskanzlers
anlangt, ſo hat ſowohl Herr v. Bötticher im Reichstage von einem
ſolchen geſprochen, als auch Herr v. Metſch im ſächſiſchen Land
tage, der ausdrücklich und offiziell hinzugefügt hat, die Regierung
müſſe erfüllen, was ſie verſprochen hat (Hört! hört!). Wenn
das nun beſtritten wird, ſo wird durch ſolche Doppelzüngigkeit
das Anſehen der Regierung diskreditiert. Und wenn Graf Poſa-
dowsky meint, die Arbeiter brauchten dieſe Aufhebung und das
Koalitionsrecht gar nicht, ſo hat er, der ſtets in Orten unter

eloten und Partas gelebt hat, für den Induſtriellen gar kein
Verſtändnis und nur Mitgefühl mit anmaßenden Junkern (Bei-
fall links.) Schon nach den Verhandlungen der letzten Tage
wiſſen die Arbeiter, was ſie von dieſem Miniſter für Sozialreform,
dem Grafen Poſadowsky, zu erwarten haben. (Lebhafte Zu
ſtimmung bei den Sozialdemokraten.)

Die dern für das Nichtempfangen der Bäckergeſellen
durch den Herrn Reichskanzler kann ich nicht anerkennen. Die
armen Leute, die davon gehört hatten, daß Erhebungen veran
ſtaltet wurden zu gunſten einer Aufhebung der Bäckerei Ver
ordnung, gerieten geradezu in Verzweiflung, als ſie nicht em
pfangen würden; ſie glaubten, ihre Sache ſei nun verloren. Und
mit welcher Läſſigkeit ſorgen die Polizeibehörden für Aufrecht-
erhaltung des Vervotes! Jn einer Jnnungszeitung ſind Muſter
antworten auf die Fragen der Regierung nach den Wirkungen der
Verordnung mitgeteilt, die einfach Anweiſungen ſind, wie man die
Behörden am beſten belügen und beſchwindeln kann. (Hört!

ört!) Bei dem Feſteſſen des Bäckermeiſtertags wurde folgendes
ied gefungen:

Die erſte Regel muß es ſein,
u backen ſtets das Brot recht klein.
e kleiner 's Brot, je größer dann
m Brote der Verdienſt daran.

Bei kleinem Lohn und kleinem Brot,
Da leidet nie ein Bäcker Not!
Er mäſtet ſich, wird kugelrund,

aft jeder wiegt 200 Pfund.
(Stürmiſche, allſeitige Heiterkeit). Und dieſe Leute behaupten, ſie
gingen an der Bäckerei- Verordnung zu Grunde!

as ich über die in den Bergwerken beſchäftigten Arbeiter
e habe, hat Graf Poſadoweky nicht widerlegen können. Die

rbeiter ſind durch die Maßregeln der Verwaltung zur Arbeits-
einſtellung gereizt worden, und ich glanbe, wenn Duellanten und
hochſtehenden Verbrechern die Sonne der allerhöchſten Gnade
W ſollte man auch mit Arbeitern Nachſicht haben. (Sehr
richtig!

Was das Volks heer anlangt, über deſſen Koſten der Herr Kriegs
miniſter ſich hier ausgelaſſen hat, ſo bin ich über dieſen Punkt
ganz anderer Meinung. Jch werde dies noch in einer Broſchüre
ausführlich begründen. Eine angenehme Ueberraſchung war uns
die Ankündigung einer neuen Artillerieforderung. Jch erinnere
mich, im Sommer eine Reihe von Reden geleſen zu haben, die
alle erklärten, daß der europäiſche Frieden erhalten bleiben müſſe.
Wozu alſo fortgeſetzt die toloſſalen Rüſtungen

Was Graf Poſadowsky über die Nichtverwirklichung des Unfall
verſicherungsgeſetzes geſagt hat, trifft nicht den Kern der Sache.
Die Vorlage iſt nicht deswegen ausgeblieben, weil die Regierun,
die Sache zu ernſt nimmt, ſondern weil die Großinduſtriellen au
Befragen der Rezierung geantwortet haben, ſie befürchten, daß die
Sozialdemokraten die Vorlage benutzen werden, das ganze Geſetz
weit über die Abſichten der Regierungen hinaus zu ändern. Man
befürchtet Feindſeligkeiten gegen die Unternehmerklaſſe, man ſpricht
von der e Belaſtung der Großinduſtriellen durch die
Verſicherungsgeſetzgung. Die Profite der deutſchen Unternehmer-
klaſſe haben aber eine Höhe erreicht, wie ſie ſeit 1870 nicht da
war. (Sehr richtig! links.) Graf Poſadowsky ſpricht von den
Millionen, die für die Arbeiter ausgegeben werden ja wohl, aber
die Hälfte wird von den Arbeitern ſelbſt bezahlt. (Sehr richtig!)
Am Lohn bemeſſen betragen die Mehrausgaben für die Unter
nehmer kaum 5 Proz. Mit ſeinen Ausführungen über den Arbeiter-
mangel auf dem platten Lande hat Graf Poſadoweky ſo recht
nach dem Herzen der Agrarier geſprochen wir werden jetzt wohl
mit neuen UAgrarzöllen, alſo auch mit höheren Lebensmittelpreiſen
zu rechnen haben. Damit werden Sie die geſamte Urbeiterklaſſe
und auch die Kleinunternehmer gegen die Agrarpolitik in die
Schranken rufen. Auch ſchädigen Sie hierdurch die Intereſſen des
auswärtigen Handels, alſo der deutſchen Induſtrie überhaupt.
an die Dauer aber kann das Agrariertum nicht herrſchend bleiben.

aß die Zuſtände auf dem Lande die Leute mit aller Macht in
die Städte treiben, können Sie nicht beſtreiten. Welcher Menſch,
der überhaupt noch Kulturmenſch, läßt ſich die Geſindeordnung
gefallen. (Sehr richtig

Was die von Stumm empfohlenen Schriften des Predigers
betrifft, ſo enthalten ſie geradezu ſkandalöſe und gemeine

ngriffe gefen ie Sozialdemokratie. Es ſcheint jetzt aber über-
haupt Regel zu werden, die ganze Arbeiterklaſſe mit offiziöſer und
offizieller Littcratur zu verköſtigen. So empfiehlt jetzt Herr Tir
pitz den Werftarbeitern ein beſonderes Blatt, um ſie zu vater-
rich Geſinnung zu erziehen. Wo ſtammt das Geld dazu
her? Aus welchem Preßfonds Darüber bitte ich um Antwort.

Zum Schluß einige Worte noch an den Grafen Poſadowsky

über das außerordentliche Mißverſtändnis mit dem er Worte von
mir aufgenommen hat. So hat er das Wort: Vom Profit raucht
der Schornſtein! ganz falſch verſtanden. Das bezog ich auf
Unternehmer, die unſere Zeitungen drucken. Ebenſo falſch iſt ſeine
Behauptung, ich hätte geſagt, alle unſere Unternehmungen ſeien
r mit Ausnahme des Hamburger Unternehmens. Das

ezog ſich nur auf das Sozialiſtengeſetz, das mit einem
unſere Unternehmungen vernichtete. Wieder hat Graf Poſadows
die unrichtige Behauptung aufgeſtellt, die ſozialiſtiſchen Staats
werkſtätten ſeien ſchon 1848 in Frankreich geſcheitert. Mag er im
Laſſalle nachleſen, daß dieſe Staatswerkſtätten, weit entfernt, ſo
zialiſtiſch zu ſein n den Sozialismus gerichtet waren. O über
die Weisheit dieſes Miniſters! Sozialiſtiſche Unternehmungen ſind
W gan Boden der bürgerlichen Geſellſchaft überhaupt un
möglich!

Sein ärgſtes Mißverſtändnis aber war, daß er mir zuitraute,
mein Jdeal ſei das Mittelalter mit ſeinen Fronden, ſeiner Hörig-
keit und ſeinem Zunftzwange. Wie kann er einem Sozialiſten
ſolche Anſchauungen zutrauen. Die Herren haben aber keine
Ahnung von unſern elementarſten Grundbegriffen! (Sehr richtig!
bei den Sozialdemokraten.) Ich ſagte, wenn Sie den Mittelſtand
retten wollen, dann müßten Sie ins Mittelaltec zurück, aber das
können Sie nicht, Sie müßten denn Jhr eigenes Todesurteil
ſprechen, denn die Sozialiſten ſind heute tonangebend und die Re
gierung iſt der Verwaltungsausſchuß der beſitzenden Klaſſe! Solche
Gegner, wie Graf Poſadowsky zu widerlegen, iſt wirklich bequem.
Der Grundgedanke ſeiner Rede war: Stillſtand der Sozialreform.
Das erwartete ich von ihm, als ich ſeine Ernennung zum Staats
ſekretär des Jnnern las. Wäre er doch im Schatzamt geblieben.
Da paßte er gut hin. (Heiterkeit.) Ja, die Sozialreform iſt ſo
gut wie eingeſargt. Aber das wird und kann nicht ſo bleiben.
Wenn Sie nicht wollen, dann zwingen Sie die Arbeiter dazu.
Schon regt ſich ſelbſt bei katholiſchen Arbeitern das dringende
Verlangen nach ernſter Sozialreform. Jmmer mehr werden die
Arbeiter die ungeheuere Mehrheit in unſerem Staatsweſen! Bei
Gefahr der eigenen Exiſtenz muß Staat und Geſellſchaft ihnengerecht werden. Gebbeſter Beifall bei den Sozialdemokraten.

Abg. Haſſe (natl.): Der deutſche tet iſt zu 4agatt in
der Beſprechung außerdeutſcher Angelegenheiten. Die Kämpfe des
Deutſchtums in Oeſtreich gegen das tſchechiſche und polniſche Volk
müſſen hier beſprochen werden. Meinem Empfinden ſteht der
letzte deutſche Arbeiter oder Bauer, ja der roteſte Demokrat näher
als der hochgeborene konſervative polniſche Graf oder tſchechiſche
gert Ich proteſtiere gegen die Beſchimpfungen des Abg. von

z und die deutſchfeindlichen Auslegungen der Kaiſertoaſte
in Ungarn.

Der Direktor im Reichsmarineamt verteidigt die Empfehlung
der Werftarbeiterzeitung durch den Staatsſekretär und beſtreitet,
daß Geld des Reiches dabei im Spiel ſei.

Abg. Dr. Hahn (wildkonſ.) polemiſiert in längerer Rede gegen
die Abgg. Richter und Rickert, bittet die Regierung um größere
Unterſtützung der Landwirtſchaft und ſtrikte Durchführung des
L ngefeges und rühmt die Agitation des Bundes der Land
wirte.

Abg. Ahlwardt (Antiſemit mit Lachen empfangen): Jch
kenne dieſes Konzert, das der Naturgeſchichte entſtammt, ſchon.
Jch habe das Wort nicht eher bekommen. Wenn ich es aber ein
mal habe, gebe ich es nicht her. (Große Heiterkeit.) Wir müſſen
für den Mittelſtand ſorgen dadurch, daß wir der Großinduſtrie
eine hohe Umſatzſteuer auferlegen, daß ihr die Neigung vergeht,
möglichſt viel und möglichſt villig zu produzieren. Zweüens iſt
die Ausgeſtaltung des Kreditweſens unbedingt notwendig durch
Verſtaatlichung der Reichsbank. Es handelt ſich weniger um
Ueberproduktion, als um Unterkonſumtion, um mangelnde Kauf-
kraft. (Heiterkeit.) Beſonders die Leute auf dem Lande müſſen in
der Befriedigung ihrer Bedürfniſſe jetzt ſehr vorſichtig ſein. (Stür-
miſche Heiterkeit. Die Arbeit muß geſchützt werden. Jn der An
eignung ſolcher Werte, die ſie nicht produziert haben, ſind die
Juden allen Völkern voraus. Glauben Sie, daß Herr Singer aus

iebe zu den Arbeitern zu ihnen gekommen iſt? Nein, um ihre
Bewegung zu leiten und ſie dem Judentum nützlich zu machen.
(Hier wird der Redner vom Präſidenten unterbrochen, der ihn er
ſucht mehr zum Etat zu ſprechen. Redner ſchließt, er habe ge
glaubt, ebenſo wie von der Landwirtſchaft, der Zuckerſteuer, dem
Börſengeſetz auch von den Juden ſprechen zu dürfen.
Hierauf wird die Verhandlung vertagt. Ss folgen perſön-

liche Bemerkungen.
Abg. Frhr. v. Stumm verteidigt den von BebelZangegriffenen

Journaliſten Fink. Dieſer Herr habe nur die Korrektur der Bro-
ſchüre des Korbmachers Fiſcher beſorgt. Fink nenne die Behaup
tung Bebels, Fink ſei aus dem Verein Preſſe ausgeſtoßen worden,
eine Verleumdung. Er glaube Herrn Fink, da ja Bebel auch
ſchon öfter die Militärverwaltung verleumdet habe.

n Singer (ſoz.) weiſt die Jnſinuationen Ahlwardt's
zurück.

Abg. Bebel (ſoz): Jch kann es begreifen, daß
den Kilo Fink verteidigt, denn dieſer Herr ſoll Geſchäftsführer
der freikonſervativen Partei ſein. Wenn mir gegenüber Herr
v. Stumm den Ausdruck Verlenmder aufrecht erhalten ſollte, ſo
nenne ich ihn einen gemeinen Menſchen.

Abg. Frhr. v. Stumm beſtreitet den Ausdruck Verleumdung
perſönlich angewendet zu haben. Er habe nur geſagt, Fink be
haupte, Bebel habe ihn verleumdet und er habe geſagt, Bebel
e ſich ſchon öfter zum Träger von er ne gemacht.
Jede Beleidigung von en Bebels ſei für ihn eine Ehre.

W Bebel bittet den Präſidenten um Verleſung des Steno-
gramms.

Präſident v. Buol ruft Stumm wegen der letzten Aeußerung
zur Ordnung und verſpricht, nach Prüfung des Stenogramms
event. morgen auf die Angelegenheit zurückzukommen.

iermit ſchließt die Sitzung.
ächſte Sitzung Donnerstag 12 Uhr Fortſetzung der Etats

berg und Militärſtrafprozeßreform).
Schluß 7 Uhr.

Sagesgeſchichte.

Jn der Budgetkommiſſion des Reichstags bean
tragte am Mittwoch dec Vorſitzende derſelben, Abg. v. Kar
dorff, erſt ſolle das Flottengeſetz beraten werden und dann

err v. Stumm

e



erſt die einzelnen Etatabſchnitte. Dieſe Folge fand aber
ſo viel Widerſtand, daß erſt die Etatberatung vorgenommen
wird und dann das Flottengeſetz. Die Beratungen der
Kommiſſion nehmen am 12. Januar ihren Anfang.

Gegen Herrn v. Stumm iſt in ſeinem Saargebiet
die Abneigung ſo groß, daß an ſeine Wiederwahl als Land
tags Abgeordneter gar nicht zu denken ſein ſoll, auch wenn
er ſeinen Entſchluß, nicht wieder kandidieren zu wollen, wie
der rückgängig machen würde. Jm Saarbrücker Kreiſe iſt
mit einer Kandidatur, die auch nur im leiſen Verdacht
Stummſcher Beeiafluſſung oder Unterſtützung ſteht, kein Ge
ſchäft zu machen dafür iſt der Patriotenkrieg gegen evange-
liſche Paſtoren und Handwerkervereine noch in zu lebhafter
Erinnerung.

Die Train Soldaten ſollen vom Herbſt 1898 an in
der Regel nach einjähriger aktiver Dienſtzeit zur Reſerve
entlaſſen werden. Dieſe Beſtimmung iſt durch eine ſoeben
im ArmeeVerordn.-Bl. veröffentlichte Kabinetsordre getroffen
werden.

Ausland.
Frankreich. Die deutſche Flottenvorlage hat eine Agi-

tation erweckt für Befeſtigung der Seehafenſtädte Havre und
Breſt, ſowie für Verſtärkung der franzöſiſchen Flotte zum
„Schutze der franzöſiſchen Küſte gegen ein deutſches Lan-
dungskorps.“ So treibt ein Keil den andern.

rn

Volizeiliches und Gerichtkiches.
9 Redakteur Gen. Vahle von der Magd. Volksſtimme war

am 27. September wegen Beleidigung des Staatsminiſteriums zu
500 Mk. Geldſtrafe, im Unvermögensfalle zu 33 Tag Gefäng-
nis verurteilt worden. Die gegen vieſes Urteil eingelegte Reviſion
wurde am 13. d. Mts. ver worfen. Nun ſind alſo wieder
33 Tage Gefängnis fällig.

J Beſchlagnahmt wurde die Nr. 289 der Brandenburger
vom Freitag, den 10. Dezember. Jnkriminirt iſt der erſte

rtikel unter Arveiterbewegnng: „Ein gemeiner Streich“, welcher,
allerdings mit ſcharfen Worten, den Schwindel bürgerlicher Blätter
über das Verſchwinden des Kaſſierers des Zentralverbandes der
Maurer geißelt.

Arveiterßewegnng.
Die Schuhmacher in Brandenburg haben in einer Ver-

ſammlung den Beſchluß gefaßt, den Meiſtern einen Tarif zu unter-
breiten, der im Falle der Ablehnung durch einen Streik zur An
nahme gebracht werden ſoll.

Die Volierer der Nähmaſchinenfabrik von Dietrich in Alten
burg befinden ſich wegen Lohndifferenzen im Auesſtand.

Die Kohlenarbeiter der Firma Kraus und Bühler in Mann-
heim haben die Arbeit eingeſtellt, weil ſechs ihrer Kollegen gemaß-
regelt wurden.

Jn Speyer haben 50 Steinarbeiter auf dem Bau der Kirche
wegen Lohnabzüge in Höhe von 10 Proz. die Arbeit niedergelegt.

Ausland.
England. Das Reſultat über die Abſtimmung der engliſchen

Maſchinenbauer iſt zwar auch jetzt noch nicht ganz bekannt, jedoch
ſteht ſchon ſoviel feſt, daß die Vorſchläge der Unternehmer ver-
worfen werden.
ſtimmung von nüchternen, kühl abwägenden Gewerkſchaftern unter
nommen iſt.

Die Unternehmer, die wohl kaum erwartet baben, daß ihre
Haltung die öffentliche Meinung in ſo hohem Maße gegen ſie
einnehmen werde, als es geſchehen, verſuchen alles mögliche, den
ſchlechten Eindruck abzuſchwächen. Jn einer Flut von Zuſchriften
an die Preſſe und in ihren Reden bemühen ſich die Dyer, die
Siemens, die Biggard, ihr Ultimatum möglichſt harmlos hinzu-
ſtellen, freilich mit wenig SGlück.

oknies zu Droviugtrües.
Halle a. S., 16. Dezember 1897.

Unſer Parteigenoſſe Karl Brandt wird morgen,
Freitag, das Gefängnis verlaſſen. Jn verſchiedenen Preß-
pro;eſſen war er zu insgeſamt 27 Wochen Gefängnis ver
urteilr worden. Dieſe Zeit iſt worgen beendet. Wir
wünſchen und hoffen, daß die lange Haft unſerem Genoſſen
keinen bleidenden Schaden an der Geſundheit zugefügt hat
und rufen ihm ein herzliches Willfomwen zu.

Die Hakeſche Geuoſſenſchaftsdruckerei, welche
zur Herſtellung unſeres Volksblaiutes vor ſieben Jahren ge
gründet worden iſt und ſich ſtetig entwickelt hat, kann auf
einen recht günſtigen Jahresobſchluß zurückblicken. Die Be-
ſitzer der Geſchaftsanteile nehmen aber nur 5 Proz. Zinſen.
Der geſamte andere Ueberſchus von 2500 Mk. iſt zu Partei-

Von der größten Wichtigkeit iſt, daß dieſe Ab

beteiligung der Gegner hervorgerufen hat.

m dem Verlage des Volksblattes überwieſen worden.
Für die, die es angeht, fügen wir hinzu: Gehet hin und
thuet leichen.

Nach den Stadtverorduetenwahlen. Nachdem
durch die Stichwahl im 5. Bezirk die Wahlen vorläufig ab
eſchloſſen find wir ſagen vorläufig, weil der gegen
ie Giltigkeit der Wahlen eingereichte Proteſt nicht ſo leicht

als unbeachtlich wird beiſeite gelegt werden können lohnt
es ſich wohl, mit einigen Worten auf ſie zurückzukommen.Daß der Ausgang der Wahlen inſofern unſere Parteifreunde

nicht hat befriedigen können, als es uns trotz eines Stimmen-
zuwachſes von 55 Proz. nicht gelungen iſt, weitere Man-
date zu erobern, iſt ſelbſtverſtändlich. Nur, meinen wir, geht
die an ſich ja ſehr lobenswerte und geſunde Selbſtkritik zu
weit, wenn einige Parteifreunde glauben, den Mangel an
poſitiven Erfolgen auf Maßnahmen des Wahlkomitees zurück
führen zu ſollen. Gewiß! Strengſte Selbſtkritik und die
rückhaltloſe Erörterung etwa vorgekommener taktiſcher Fehler
hat unſere Partei mit groß machen helfen und das kernige
Streben in ihr rein erhalten. Es giebt aber auch ein Zu-
viel an Selbſtkritik, und dieſes Zuviel ſtärkt nicht, ſondern
ſchwächt. Ein ſolches Zuviel liegt nun vor, wenn beiſpiels-
weiſe behauptet wird, ein beſſerer Erfolg wäre erzielt wor-
den, wern nicht die Parole ausgegeben worden wäre, es
ſolle möglichſt jeder gleich am erſten Tage wählen. Dadurch,
ſo meinen manche Freunde, ſeien die Gegner erſt auf die
Beine gebracht worden. So liegt die Sache bei weitem
nicht, wie ſich ziffermäßig nachweiſen läßt. Jm Magde-
burger Viertel waren die Gegner ſchon am erſten Wahltage
mit über 400 Stimmen im Vorſprunge. Sie wußten, daß
wir in dieſem Bezirke noch ſchwach ſind und daß wir kaum
dieſen Vorſprung würden emholen können. Trotzdem ar-
beiteten ſie am zweiten und dritten Tage mit gleichem Eifer,
obwohl ſich am zweiten Tage ihr Vorſprung auf faſt 600
erweiterte. Sie ſind alſo nicht durch uns erſt auf die Beine
gedracht worden, ſondern ihr Ziel war, möglichſt viele
Wähler für ſich an den Wahltiſch zu bringen, gleichviel ob
wir uns ſtark oder ſchwach beteiligen. Dieſes Beiſpiel,
das auf den 5. Bezirk erweitert werden könnte, zeigt am
beſten, daß nicht erſt unſere Wahlparole die ſtarke Wahl

Es handelte ſich
vielmehr um eine Kraftprobe zwiſchen den Kommunalvereinen
und der wahlunfreien Beamtenſchaft einerſeits und der ſozial-
demokratiſchen Arbeiterſchaft um Bunde mit ihren Freunden
in den Kreiſen der Kleinhandwerker und Gewerbetreibenden
andererſeits Dem Kommunalvereinen ſtand, ſo weit es ſich
nur irgend ohne irgend größeren Anſtoß thun ließ, der amt-
liche Apparat ſtützend und nützend zur Seite. Wir erinnern
nur an den famoſen Stiefelhandel. Und die organiſierie Ar-
beiterſchaft war dieſer Machtentfaltung noch nicht gewachſen.
Das wollen wir uns ruhig eingeſtehen.

Es war aber nicht bloß kein Fehler ſondern eine abſolute
Notrwendigkeit, daß die Parole, gleich am erſten Tage zu
wählen ausgegeben wurde. Mehrmalige Verſuche haben
nämlich zu dem Ergebnis geführt, daß in einer Minute,
wenn alles gliait ging, drei bis vier Wähler abgefertigt
werden kfonnten, manchmal nur zwei, manchmal kaum einer.
Mehr als 180--200 Wähler dürfen auf eine Stunde nicht
gerechnet werden. Da unſere Freunde in der Hauptſache
nur auf die beiden Mittageſtunden angewieſen waren, ſo
konnte jeder Mittag uns etwa 350 Wahler bringen. Das
iſt auch im 2. und 3. Bezirke der Fall geweſen. Hätten
wir alſo auch nur einen einzigen Tag ausgelaſſen oder ihn
nicht voll ausgenützt, ſo war es uns einfach unmöglich, den
Ausfall wieder wett zu machen.

Nein, nicht die Paroie konnte ſchuld ſein, ſondern das
„erbärmlichſte aller Wahlſyſteme“. Das Dreiklaſſenwahlrecht,
zugeſpitzt noch durch die öffentliche Stimmabgabe und durch
die Verzettelung der Wahl auf drei Tage das ſind die
Urſachen des Mißerfolgs. Jn Chemnitz, wo geheime Wahl
iſt, brachten einige Tage darauf unſere Genoſſen ſämtliche
15 Kandidaten durch, und die Stärke der hieſigen Partei-
bewegung kann ſich mit der dortigen ſehr bequem meſſen.
Wir wollen uns alſo nicht ſelbſt eine Schuld aufbürden, die
uns nicht zufällt. Wohl iſt es wahr, daß noch eine ganze
Anzahl von Arbeitern dem Wahltiſche ſerngeblieben iſt, ja,
eine nenvenswerte Zahl von Arbeitern hat es fertig gevracht,
füc die Grgner u ſtimmen aber im übrigen kann und muß
der halleſchen Arbeiterſchaft das Zenanis ausgeſtellt werden,

das ihr ſelbſt die Ge ner nicht vorenthalten, daß ſie mit
glänzendem Eifer die Wahlſchlacht geſchlagen hat. Wenn
man freilich das reichliche halbe Schock von Militärvereinen,
die Unzahl von neutralen Geſelligkeitsvereinen und andere
Vereine in Betracht zieht, die faſt nur aus Arbeitern be
ſtehen, deren Mitglieder ſich aber weder Kix noch Kax um
die Arbeiterbewegung kümmern, dann muß gleichwohl jedem
Genoſſen aufs neue und dringend ans Herz gelegt werden,
unabläſſig, ruhig und klug für weitere Verbreiterung unſerer
Jdeen in den Reihen der Jndifferenten zu wirken. Geſchieht
dies, dann werden alle Künſteleien der bürgerlichen Wahl
vereine unſeren vollen Sieg nicht hindern können Arbeiten,
unabläſſig arbeiten heiße darum die Parole für jeden
wackeren Genoſſen. Und nächſtes Jahr iſt Reichstagewahl
mit geheimer Abſtimmung. Da flutſcht's beſſer

Ein ewpfehlenswerter Merſter. Mit dieſen Worten be
ann ein vor acht Tagen im Volksblatte durch Herrn Franz
aue in Pranitz gegen den Schuhmachermeiſter Keitnitz, hier,

gerichtetes Eingeſandt. Es handelte ſich um die Beſchäftigung
und Behandlung eines Arbeitsburſchen des Herrn Kettnitz. Herr
Kettnitz erklärte darauf im Volksblatt vom Dienstag wach be
rühmten Muſtern alles für unwahr und drohte Herrn Laue nebſt
den „Aufwieglern“ mit Klage. Ein Berufskollege des Herrn Kett-nitz teilt uns nun mit, daß ber Vorſtand der Schuhmacher-Jnnung

die beſte Ausfunft über Herrn Kettnitz geben könne, dem infolge
früherer Vorkommniſſe. das Recht, Lehrlinge zu halten, entzogen
worden iſt. Daß die Laufjungen geſchlagen werden wenn ſie dem
Kettnitz wicht genug Arbeit mit nach Hauſe bringen, ſei auch andern
Leuten bekannt. Nach alledem ſei es eine Unverfrorenheit ſonder
gleichen von Ketinitz, wenn er dem Vater des Laufburſchen noch
mit Klage drohe.

Zur Revolver- Affäre auf dem Viktoriaplatze a uns
von einem Bewohner des Mittenzweiſchen Hauſes die Mitteilung
zu, M. habe auf ſeine Frau nicht abſichtlich geſchoſſen, ſondern
ein Schuß habe ſich unverſehens gelöſt, als M. ſeiner Frau den
Mechanismus der neugekauften Waffe erklärte. Mittenzwei wurde
bereit geſtern wieder aus der Haft entlaſſen.

f Die Peißnitzanlagen werden nach einem Entwurf des
Obergärtners Jenſen eine völlige Umgeſtaltung erfahren. Vor
allem ſollen die unſchönen geraden Linien am Waldesſaum und
in den Wegen ſchwinden. Der ſtark verwildecte Wald wird von
zwei Stegen durchquert und an windbrüchigen Stellen ſollen kleine
Grasplätze mit Ruhebänken angelegt werden. Jn die Nähe des
i hauſes kommt ein Lawnrennis und ein großer Kinder
pieip'ats

Riſiko der Arbeit. Jn der Dehne'ſchen Maſchinenfabrik
verungiückte Mittwoch nachmittag der Tiſchler M. Oertel. Er
fiel auf dein Modellboden von einer Leiter und brach ein Bein,
was ſeine Ueberführung nach der Klinik vötiz machte Zu etwa
derſelben Zeit wurde dem Arbeiter A. Luck in der Dehne'ſchen
Fabrik durch die Fräsmaſchine ein Finger abgeſchnitten.

f Unfall. Der Zimmerer A. Wei ß trug bei einem Sturz von
der Treppe eines Neubaues in der D'eskauerſtraße eine ſchwere
Rückgnatverletzung davon.

f. Jn die hieſige Klinik wurden aufgenommen der
Landwirtsſohn Emil Fied ler aus Neuhof (ſchwere Rückgrats
verletzung, Fußknöchelbruch beim Sturz vom Pferde) der zehnjährige Ärbeiters ſohn Friedrich Köhler aus Ermsleben
(Bruch des Unterkiefers und Unterſchenkels beim Sturz vom Stall
dach) das einjährige Töchterchen des Kaufmanns Kramer
aus Halberſtadt (Obverarmbruch beim Sturz aus dem Kinder
wagen) Der Schuler Reinh. Sommer aus Zeitz (Schädel-
bruch beim Sturz von der Streckſchaukel).

f. Vom Wetter. Die Föhnwinde der letzten Tage haben den
Frühſchnee in den Bergen überall geſchmolzen. Die reichlichen
Niederſchläge bringen überdies den Flüſſen und Strömen Zufuhr.
Rhein und Moſel ſind wieder ſchiffbar; die Saale iſt es in
dieſem milden Winter ununterbrochen geweſen. Sie iſt in wenigen
Tagen um reichlich 1 Mtr. geltiegen und wird noch weiter ſteigen,
ohne daß jedoch Hochwaſſer zu befürchten ſcheint.

f. Vom Gaswerk. Grundſtücke, welche Hausleitung auf
weiſen, erhalten unentgeltlich Zuleitung in alle Geſchoſſe, ſowie
Gaeuhren, etwa auch Münzuhren (Gasautomater), weich letztere
Kleinbetrieben die Koſten verbilligen. Für nicht käufllich erwor
bene Gasuhren iſt eine Miete zu entrichten. die bei 3 Flammen
jährlich 2.40 Kk., bei 40 Flammen 11.40 Mk., bei 300 Flammen
60 Mk, bei den Zwiſchenſtufen dementſprechend beträgt. Die
Miete bleibt jedoch unberechnet, wenn der Jahresverbrauch bei
3 Flammen 150 Kubikmweter, bei größerer Flammenzahl entſpre
chend 1000 und 6000 Küubikmeter beirägt.

f Wieviel iſt ein Quadratmeter Baugrund wert Von
der Kreisſparkaſſe, Aite Promenade 35, will die Stadt eine Par
zelle von nicht ganz 1 Quadratmeter erwerben. Die Koſſe ver
langt für den Quadratmeter 393 Mk, die Stadt bietet 150 Mk.,
dann um der Einigung willen 200 Mk. Die Kaſſe giebt aber
nicht nach und es kommt zur Zwongsenteignung. Ein zweiter
Fall: Geiſtſtraße 40 hat 11 Quadratmeter adzutreten und er
bält für den Meter 150 Mt. Auch werden für die Zeit, die die
Fläche unbenutzt gelegen (vom Juli 1889) dem Beſitzer Gruneberg
4 Prozent Zinſen gezahit.

Aus Bitterfeld geht uns unter Bezugnahme auf eine Ende
Oktober oder Anfang November im Volfsbiatte veröffentlichte
Notiz ein Schreiven zu, in weichem Herr Aiwin Engelhardt aus
Mi meof erflärt, der Vorſtand der Drankenfaſſ- des G werfnereins

L. w h e vWouaaHfòaeeiehhoo—ae,e'uwStaaisanwait und Gericht verfolgt hatte. Zu erwahnen iſt hier- j Familie als Beichtvater vorgeſchlagen, ſtieg er ſchließlich bis zum
s Indianer und Raiſer. bei noch, daß von der kaiſerlich mexikaniſchen Anleihe kein einziges Premierminiſter.

Von Aweg uſte Hiein t.

e Nachdruck verboten.
Der Sturz Max milians ging jedoch vielen zu langſam und eine
Anzabl nordamerifaniſcher Freikorps, dabei mehrere Regimenter
Negerſoldaten, überſchritten die Grenze und trieben die kaiſerlich
mexikaniſchen Regimenter vor ſich her. Das Miniſterium des
Kaiſers hielt es für ſeine Pflicht, Meximilian die Lage der Dinge
im rechten Licht vorzuſtellen und richtete die Bitte an ihn, zum
Beſten des Landes abzudanken.

Allein Maximilian gab auch ſelbſt jetzt ſeine Sache noch richt
auf. Er machte einen Staatsſtreich jagte ſeine Miniſter
ſämtlich fort, ſetzte dafür einen katholiſchen Prieſter als erſten
Minifſer ein und gab ihm mehrere gleichwertige Perſonen als
Reſſortminißer zur Seite.

Cäſarenwahnſinn.
Die Kriſerin Charlotte eilte nach Europa, begleitet vom Grafen

Martin Caſtillo, dem Miniſter für äußere Angelegenheiten, ihrem
Hofzeremonienmeiſter Graf von Bomballes und einer Anzahl
anderer hoher Würdenträger der Monarchie Mexiko“.

Bereits während der Reiſe machten ſich die erſten Spuren der
ervöſen Erregtheit bei der Kaiſerin bemerkbar. näher man

Europa kam, je mehr nahmen ſolche Zeichen zu. Jn Paris war
kein kaiſerlichts Schloß für ihren Empfang bereit und ſie war ge-
zwungen, mit ihrem Hefolge in einem Hotel Unterkunft zu ſuchen,

Napoleon war für ſie nicht zu ſprechen und der Miniſter Drouye
de Lhuys ſuchte ſie mit leeren Ausreden zu beruhigen.

Die Inhaber der mexikaniſchen Staats anleihen meiſt dem
wohlhabenden Mittelſtande Frankreichs angebörend ſetzten Ver
ſammlungen an und verſuchten, ſonſtige Kundgebungen zu gunſten
der Erhaltung des Kaiſerreichs Mexiko in Paris in Szene zu
ſeven, allein die Polizei verhinderte alle ſolche Verſuche. Der
franzöſiſche Mittelſtand war ſo und ſo viel Millionen durch die
ſchwindelhaften Verſprechungen der napoleoniſchen Regierung los,
und hatten die Ausgepiünderten nur ruhig den Mund zu halten.
Geradezu ſchamlos war es ja von der kaiſerlich franzöſiſchen
geh daß ſie alle Verſuche, das Volk über mexikaniſche Ver-

tuiſſe aufzuklären wie ſolche von Montluc verſucht durch

Stück in Mexiko ſelbſt untergebracht werden konnte. Meiſt war
der franzöſiſche Mitteiſtand der Hereingefallene. Endlich konnte
auch Napoleo t den Reklaämationen Charlottens nicht mehr wider-
ſtehen und bewilligte ihr eine Audienz. Die Unterredung zwiſchen
beiden währte lang, war ſehr erregt und artete ſchließlich in heftige
gegenſeitige Vorwürf aus.

Die Kaiſerin erblickte ihr Luftſchloß zuſammenbrechen und fühlte,
wie das kaiſerliche Zepter ihrer Hand entglitt. Von dieſer Unter
redung im Schloſſe Saint-Cloud kann man den Beginn des
Wahnſinns der Kaiſerin Charlotte datieren. Jn höchſter Auf
regung eilte Charlotte nach Rom, wo ſie zu den Füßen des heiligen
Vaters, der ſie zu dem mexikaniſchen Unternehmen verleitet undihr und ihrem Rang bei der Abreiſe den apoſtoliſchen Segen er-

teilt hatte, und von welchem ſie Troſt, Unterſtützung und Beiſtand
erwartete, in völligem Wahnſinn zuſammenbrach.

Dieſer Wahnſinn wurde unheilbar und kein lichter Augenblick
hat ſeitdem den Schleier des Wahnſinns bei ihr aufgehellt. Sie
wurde den Jhrigen, nämlich der belgiſchen Königefamilie, über-
bracht und von ſolcher in Pflege gerommen, wo ſie noch lange
ein Traumleben führte. Charlotte ſcheidet mit dieſem Augenblick
aus ge Geſchichte aus, wir werden jedoch weiter ſehen, wie
der Cäſarenwahnſinn Maximilians welcher mehreren hundert-
tauſend Menſchen das Leben gekoſtet ſich weiter entwickelt.
Wie am Schluß des vorigen Kapitals bereits erwähnt, hatte
Maximilian ſeine ſämtlichen Miniſter welche ihm vernünftiger
weiſe vorgeſtellt, daß ſeine Rolle als Kaiſer ausgeſpielt ſei zum
Schloſſe hinaus gejagt und ſuchte ſich andere, welche anſcheinend
ſeinem Cäſarenwahnſinn Glauben ſchenkten.

räſident wurde der Beichtvater der kaiſerlichen Familie,
ater er.Die Geſchichte dieſes Herrn iſt intereſſant.
Auguſt Fiſcher ſtammt aus Preußen. Er war Proteſtant. Wo-

her er eigentlich ſtammt und was ihn aus Europa getrieben,
darüber 279 ein geheimnisvolles Dunkel. Jm Jahre 1845
ging er nach Amerika, ward Schreiber bei einem Rechtsanwalt,
ſpäter Soldat in Texas, dann Goldgräber.

Das gewonnene Gold wurde ſchnell verjubelt. Er wurde hierauf
katholiſch, trat in ein mexikapiſches Kloſter, ward biſchöflicher
Sekretär in Mexiko und vom Biſchof der kaiſerlich mexikaniſchen

Der Pater beſtärkte den Kaiſer Maximilian in dem Glauven,
daß alle Ereigniſſe auf Erden nach göttlicher Vorausbeſtimmung
geſchäyen, daß der Kaiſer zu ſeiner Miſſion prädeßiniert, d. h.
von Gott voraus beſtimmt ſei, und alle blutigen Greuel, welche
von ſeiner Regierung in Mexiko verübt, zur größeren Ehre Gottes
geſchehen ſeien.

vie franzöſiſchen Truppen begannen dem Verſprechen gemäß,
welches Napoleon der Vereinigten Staaten Regierung hatte geben
müſſen, allmählich die Räumung Mexikos, dieſelbe fand in drei
Terminen ſtatt.

Währenddem war es jedoch Juarez gelungen, etwas Geld von
der Regierung Nord Amerikas zu vorgen und bald rückte der
republikaniſche General Gonzalez Ortega mit zehntauſend Mann

ut bewaffneten Freiwilligen, vierzig Kanonen und genügender
unition gegen die kaiſerlichen Truppen heran.
Alle Kriegswaffen waren Juarez von den Vereinigten Staaten
wo der Bürgerkrieg vorbei war ziemlich für umſonſt ab

gelaſſen worden.
Je näher die republikaniſchen Freiſcharen heranrückten, je mehr

nahm die Deſertion der kaiſerlichen Truppen zu. Dem kaiſerlichen
General deſertierten zum Beiſpiel von 500 Mann während acht
Tagen nur 300.

Selbſt jetzt aber, nachdem die Republikaner bereits das halbe
hatten, ſchrieb Maximilian noch in folgender Weiſe an

azaine:as Vordringen der Rebellen hat den nördlichen Teil meines
Landes etwas beunruhigt c.

Dieſer Brief datiert vom 4. Auguſt 1866.
Bazaine in ſeinem Briefe vom 12. Auguſt riet dem Kaiſer, einen

Teil ſeines Reiches preis zu geben, um den anderen Teil
deſto kräftiger gegen die Rebellen zu verteidigen.

Maximilian befolgte zu ſeinem Verderben dieſen Rat, welchen
man, nach Lage der Sache und da man dem alten in drei Welt
teilen erprobten Marſchall Bazaine genügende Kenntniſſe der
Verhältniſſe zutrauen muß, getroſt als einen hinterliſtigen
bezeichnen kann.

(Fortſetzung folgt.)



Kranken

der Toöpfer habe ihm nachträglich das volle Krankengeld ausge
re nachdem die Berfeger oſſenſchaft für Bergarbeiter ſeinen

ufall nicht als Betriebsunfall angeſehen habe. Verzögerung
der per lung habe ihre Urſache darin, weil der Vorſtand der

aſſe nicht früher von dem abiehnenden Beſcheid der Be
a. enſchaft Kenntnis erhalten habe.

Eisleben. Die Arbeiterin Jda Schmidt, welche ſcon längere
eit im Armenhauſe iſt, wurde zu 3 Tagen Haft verurteilt, weil
e ſich geweigert hatte, eine ihr aufgegebene Arbeit zu verrichten.
Loburg (Jerichow). Auf dem Uebungsplatz, der bekanntlich

durch Aufkauf einer großen Bodenfläche erzielt wurde, befindet ſich
das ehemalige Do f Gloine. Es iſt i gänzlich unbewohnt
und wied in näher Zeit teilweiſe zum Abbruch verkauft werden.
Zunächſt jol u lle Gebäude mit a wert gänzlich verſchwinden
und eine Anzahl der maſſjven Gebäude bis auf 1 Meter Zobe
des Mauerwerks zum Abbruch kommwen, ſo daß das ganze Dorf
einem im Kriege zerſtörten Orte ähnlich wird. Die Kirche ſoll am
längſten ſtehen bleiben.

Magdeburg. Der Schutzmann spoſten zog Mittwoch
8 Uhr wieder auf. Mittwoch früh 10 Uhr erſchien in der

uchhandlung der Volksſtimme ein Vertreter der politi-
ſchen Polizei und verlangte:

1. Nr. 26 des Poſtillon. Dieſelbe war leider
2. ein Exemplar der Proſchüre von Krafft: Wider Junkertum

r Pickelhaube. Dieſelbe war leider vergriffen,
un

3. eine Poſtkarte (Anſicht: Buchhandlung der Volksſtimme mit
Dohpetpoſten). Dieſelben ſind leider noch nicht ange-
ertigt.

Mühlberg a. E. Unſer Arbeiterbildungsverein, der einſt
egen hundert Mitglieder zählte, iſt auf ein Häuflein zu
ammengeſchmolzen. Wir dürfen aber nicht den Mut ſirken laſſen.

Am 12. d. Mts. hatten wir eine kleine Verſammlung von 20
Perſonen, in der vorgeleſen wurde. Das ſoll auch in der näch-
ſten Verſammlung am 26. d. Mt. geſchehen. Für den 9. Januarz ch haben wir einen Referenten aus Halle in ſicherer Aus-

vergriffen;

Kieritie Ehromitt
Arbeiterriſiko. Jn Wittenberg verlor der Formerlehrling

Wilheim Muth auf dem Polyſchen Werk durch glühende Eiſen
maſſe tin Auge. Der Arbeiter Sollheim erlitt in der Ma-
ſchinenwerkſtatt in Hettſtedt durch die geriſſene Formkaſtenkette einen
Oberſcheakelbruch und ſtarke Quetſchungen.

Verunglückt iſt: der 62 jährige Arbeiter Schumann in
Piintz bei Vandsberg, indem er auf dem Heimwege über einen
Steinhaufen ſtürzte und ſich das Schulterblatt ſchwer verletzte
das dreijährige Söhnchen der Familie Eichhorn in Jgeishieb
bei Lanſcha, indem s aus einer Flaſche Eſſigſprit trank und
verſtarb

Erhängt hat ſich die Ebefrau des Gaſtwirts L. in Gröna
die Direktrice Marie Wipper im Gefängnis zu Erfurt, wo ſie
wegen Unterſchlagung in Unterſuchung ſaß.

Verhaftet wurde in Nordhauſen ein Arbeiter wezen Be
Ziehungen zu einem Zigeunermädchen.

er

Gerichtsſfual.
Schöffengericht.

Halle, 14. Dezember.
Ein Evdelſter der Nation, Herr Baron Franz v. Fabian aus

Raab in Ungarn, 18 Jahre alt, wurde in heutiger Sitzung aus
der Unterſuchungsbaft vorgefüht, um ſich wegen Betrugs in drei
Fällen zu verantworten. Sein Vater iſt, wie er angab, Mini
ſterialrat tglied des Miniſteriums in Ungarn; er habe in
Wien die Akademie beſucht und ſich dann nach Berlin begeben,
wo er längere Zeit ein Atelier betrieben n Berlin habe er ſich
aber mit ſeinem Vater überworfen, worauf er dann nach Leipzig
und Halle gerriſt ſei, um ſich durch ſeine Biidhauerkunſt zu er
näbren. Hier habe er auch noch Anatomie und Medizin ſtudieren
wollen, wozu er auch von ſeinem Vater, obwohl er ſich mit
ſettigen entzweit hatte Subſiſtenzmittel erhalten hätte Sein

ſchwerend

hatten

worden.

richtiger Name ſei Franz v. FabianFelſöör.Halle im November e in S
Sachſen herumgereiſt war, drei hieſige Frauen a's ſogen.
ſchwindler um 6

Er habe nur falſche

zu zivei Jahren Gefängnis verurteilt.
Schumann wurde freigeſprochen.
ausführlichen Bericht über die Sache.

Poſen.
wurden vom Prieper-jSeminar ver wieſen.
ſchreckliches Verbrechen begangen.

Görlitz.
Kinder der Arbeiter Förſter und Krusk. auf den zugefrorenen
Vorfteich, der aber erſt mit einer dünnen Eisdecke überzogen war.
Die Decke barſt und auf das Hilfegeſchrei ſtürzte ſich Frau Förſter

Doch auch ſie wurde mit jn die Tiefe geriſſen.
Nuc eins der vier Kinder konnte lebend gerettet werbden, die drei
anderen Kaaben und Frau Förſter ertranken.

Braunſchweig. Dem Fall Hampe und v. Damm iſt jetzt der
Dem Rechteanwalt v. Daehne, Vor-

ſtzendem der hirſigen Vater ländiſchen Vereinigung, iſt in ſeiner
Eigenſchaft als Offizier des Beurlaubtenſtagdes vom hieſigen Be
zirkskommando der Austritt aus der Vereinigung befohlen

in die Fluten,.

Fall v. Daehne gefolgzt.

WMünchen. Wo

leſien, Brand

zu verzehren, welcher Betrag durch

lngaben

in das Gewicht falle.

km

Aus dem Reich.
Leipzig. Dr. Riſo, Hilfsrichter am Amtsgzericht, ſteht

unter Ankloge ſchwerer Urkundenfälſchung und Ver-
leumdung.Leipziger Allerlei
einem umktürzenden Satz Bretter der

Dem Arbeiter Klering

Vier Kleriker (katyoliſche Studenten de

„Du ahnſt es
Karten geſpielt und gekneipt. Pfui!

Jn Weißwaſſer wagten ſich vier

Mehrere Mittelm

Er ſoll hier in

k., 72 Mk. und 12.40 Mk. beirogen haben,
was ihm infolge ſeines vornehmen Aeußeren gelang. Er fand
als eleganter Edelmann mit feinen Allüren die beſte Aufnahme,
indem er mit dem Vermögen ſeines Vaters, der
mandierender General ſei, renommierte. Er ſelbſt hätte monat
lich 5000 Mk
bei der Deutſchen Bank in Berlin gpzewieſen werde. Ein
gutgefülltes Portefeuille, worin ſich einige falſche Wechſel, auf
beliebige Namen ansgeſtellt, befanden, diente dem jungen Edel
mann bei ſeiner Renommiſterei, bis der Polizei davon
uge und er ſchließlich verhaftet wurde. Der Angeklagte be

eitet, die Abſicht habt zu haben, jene Frauen zu betrügen.
he emacht, um Zahlungsaufſchub zu

bekommen. Es ſei überhaupt kein Wunder, wenn ein moderner
Künſtler keinen Pfennig mehr habe. Jn Leipzig habe er für
einige Tage Koſt und Vogis ein Kunſtwerk, das von ihm gemalte
Bilo eines Prinzen, verpfändet.
wurde der Angekiaute als ein geriebener Schwindler dargeſtellt.
Er hat hier in Halle bei den drei Frauen nobel gelebt. Ohne
warmes Abendbrot und kalten Aufſchnitt ging es nicht ab und
pro Tag fur 2 Mk. gute Zigaretten, welche die
ſorgen mußte, brauchte der Angeklagte zu ſeinem
der Frauen hat der Angeklagte auch mit einem falſchen Wechſel
hineingelegt. Der Staaisanwalt erachtete den Angeklagten des
Betrugs in drei Fällen für überführt und beantragte 6 Monate
Gefä gnis. Der Angeklagte ſei in dem bekannten Künſtlerver-
zeichni» eingetragen; er mit Rückſicht auf ſeinen Stand hätte
ſolche Betrügereien nicht begehen dürfen, welcher Umſtand als er

Gen Der Gerichtshof erkannte dem
Strafantrage gemäß mit dem Bemerken, daß der
als ein ganz gewöhalicher Logisſchwindler erwieſen habe.

raf und kom

urch die Beweisaufnahme

ausfrau be-

ngeklagte ſich

r Kopf völlig zer-rückt.
Bielefeld. Jn dem Prozeß wezen angeblicher Beleidigung

Der Buchdruckereioeſitzer
Wir bringen morgen einen

Sie hatten ein

bleiht die Baukontrolle? Ueber die
ſchanderhaften Zuſtände, die bei der Aufführung des Hauſes Bei-
fortſiraße Nr. 9 gehereſch haben, geht der Münchener Poſt erſt
jtzt eine Mitteilung zu, die aber geradezu un zlaublich klingt und
im Falle vollkommener Rechtigkeit auf die Baufuhrung in München
wieder ein ſchlimmes Licht wirft.
angeblich wegen Baufalligkeit vor Beendigyng des ſtolzen Ban-

endurg und
ogis- Baumeiſters ſelbſt, ſondern

werkes eingeriſſen und neu aufgeführt werden, doch nicht
infolge Anordnung eines Beamten des Stadtbanamtes oder des

nach langem Drängen eines Maurers,
der an dem Bau bveſchäftigt war. Nichtsdeſtoweniger ſoll der
betr. Baumeiſter ein vorzügliches nie über die gediegene

nnen

Für die ſtreikendeneinen Vater E., Kröllwitz 0.50 M.

Ausführung des Baues aufweiſen
Dnuſttung

b in England.e h a S.
itteilung ſ.

läſſig.

Artikel beim
Luiſenſtraße 25, an.

legung des Sachverhalts
des erlegten Betrags.

edarf. Eine
Merſebur z. Das

Antonius ſagt: Tho last,

der
enn die Sache ſich ſo verhält, muß ihm eine Rente

zuerkannt werden. Gegen den ablehnenden Beſcheid der Berufs
genoſſenſchaft iſt innerhalb vier Wochen nach der Zuſtellung die
Berufung ans Stiedsgericht und gegen deſſen Urteil, wiederum
innerhalb vier Wochen, Rekurs ans Reichsverſicherungsamt zu

C. Sch. Fragen Sie auf Poſtkarte unter Berufung auf denLatentbureau von H. und W. Pataky, Berlin N. W.,

M. in N. Beſchweren Sie ſich beim Magiſtrat unter Dar-
und beantragen Sie die Rückzahlung

Eisleben Die Gedanken über die Ergebniſſe der Viehzählung
wollen wir (ieber für uns behalten. Grus!

engliſche Wort last not least
(ſprich: lahſt nott lihſt) heißt „Als letztes, aber nicht geringſtes
Es ſtammt aus Shakeſpeares Drama Cäſar, in deſſen 3. Akt

not least in love, d. h. Zuletzt, doch

R. Weißenfels. Di- üige koſtet 1.80 M.

wurde von
Handarbeiter Oſſada eine T.

ſtraße 154)

r Theologie)

Staudesamtiiche Ractrichten.
Halle, 14. Dezember.

Aufgeboten: Der Eiſenbahnbureau- Diätar Kretzſchmar und Eliſabeth Trümpler
(Sondershauſen und Streiberſtraße 9)
Hellwig (Deſſauerſtraße 70 und Albrechtſtraße 12). Der Schloſſer Schumann und
Minna Schlaf (Auguſtaſtraße 2 und Leipzigerſtraße 73)
Jda Hoffmann (Bismarckſtraße 2 und Meckelſtraße 16).
Thekla Feuchter (Merſeburgerſtraße 39).

Eheſchliehung: Der Hüttenmann Bartlitz und Klara Franke (Eisleben).
Geboren: Dem Bauunternehmer Scheider eine T.

Der Vize-Feldwebel Berhold und Martha

Der Techniker Weber und
Der Werkführer Thomann

z t

(Laifontaineſtraße 11). Dem
(Glauchaerſtraße 37). Dem Schloſſer Eccius eine T.

Glauchaerſtraße 6). Dem Reſtaurateur Elle ein S. (Dryanderſtraße 24). Dem Tiſchler

Schotte eine T. 8). Dem r r u5 P r urd v 9 12). Dem geprüften Lokomotivheizer Riſeke eine T. (Ackerſtraße 4). Dem Hauptſteuer-e Paſto v. Bode ch win g h wurde der Maler P aßler amtsaſſiſtent Rudolph eine T. (Wörmlitzerſtraße 109). Dem Blumenfabrikant Michalski

ein S. (Rathausſtraße 12). Dem Schloſſer Bock eine T. (Thomaſiusſtraße 43). Dem
Maurer Bindrich eine T. (Krauſenſtraße 23). Dem Handarbeiter Berger ein S. (Turm

Geſtorben Agnes Holland, 75 J. (Klinik). Des Lohgerbers Zeug S., 1 J. (Stein
weg 6). Des Oberkellners Kirchfeld T., 3 Woch. (Breiteſtraße 9).

nicht!“ Sie

Schulknaben,

von 3

auern mußten

Rauch-Tische

Schirmstäncler

von 2,50 bis 10 Mark.

P. Ritter

Leipzigerſtraße 90.

Für die Redaktion verartwor ich Dr. Voeltfel in Holle.

Mark an bis 25 Mark.

Halle a. S.,

Rützliche und praktische Teppiche Vorleger Fantasie-Felle Tischdecken
7 in all. frössen u. Prefslj von 45 Pf. an. Von Mark 110 an. von Mark t 50 an.

Weihnachts Reisedecken Schlafdecken Fusstaschen Sofakissen
v von Mark 4.75 an. von Mark 1.20 an. I Von Mark 200 an. Von 38 pt. an.

Regenschirme Fächer Kanöschnhe Oberhemden
von Mark 120 an. in allen Arten u Freisl In Glaee, nd Prik ete von Mark 200 an.668chen Serviteurs Kragen Manschetten Krawatten

4 zu sehr niedrigen Preisenfin allen Facons u Weiten nur beste Qualitäten. in überaus grosser Ausw.

Geschäftshaus

Leven
Halle a. S., Marktplatz 2 u. 3.

Bücklinge, Bratheringe, Bratſchellfiſch, Lachsheringe,
Schellfiſch in Geleer, Aal in Geler, Hering in Geler,

Bismarckheringe, Rollmöpse, Delikatessheringe,
Neunaugen, Aalbricken, ruſſiſche Sardinen, grüne Heringe,

Amerik. Aeptel, Messina-Zitronen, Messina-Aptelsinen, Carobbe, PFeigen
J für Wiederverkäufer billigſt e bei

Richarci Pfeiffer,
Nikolaistrasse 6 (Händeihaus).

Verband deutſcher Berg u. Hütten

Arbeiter. Zahlſtelle Zangenberg.
Sonntag d. 19. Dez. von nachm. 4 Uhr an

Steuer- Einnahme
in St. Scephan. Der Vertrauen mann.

Ich fordere die Reſtanten auf, ihrer
Pflicht veſſer nochzukommen ſonſt kann
auch ich meiner Pflicht dem Vorſtande
gegenüber nicht nochkommen.

Stadt-Theater in Halle g. S.
Freitag den 17. Dezember 1897

abends 7 Uhr90. Vorſt. 70. Abonn.-Vorſt.
Farbe rot.

Zum 3. Male:

Silvang.
Romantiſche Oper in 4 Aufzügen von

C. M. v. Weber.
Sonnabend den 18. Dezember.

Nachmittas 3 Uhr
Klein Däumling.

Weihnachts Homöde mit Geſang und
Tanz in 5 Akten von C. A. Görner.

Abends 7 Uhr.
91. Vorſtell. 71. Abonn.-Vorſtellung.

Vorſtellung hei tleinen Preiſen.
Waldmeiſter.

Operette in 3 Aktes von G. Davis.
Muſik von Johann Strauß.

Martinſtraße 3.
eute Freitager re fen.

II. CIuss,Merſeburgerſtraße 21.
Morgen Freitag fr. Wurſt u Brat vurſt

F. Rermieh, Zeitz, Mittelſtr.
Vorſchnuß auf Pfander fürs Leih m

Schlnee fen. Zum Stollenbacken
Vetiter, empfiehlt nur reine feinſte

Molkereibutter
à Pfd. 1.20 u. 1.30 M., ſowie ff. Voll
milch, Magermich, friſchen Quark, Eier c.

bDampfmolkerei Reuden

Filiale Zeitz
35 Wendiſcheſtr. 33.

Hoch ichtungsvoll Fridolin Maier
wird gegeben und beſorgt bis abends
9 Uhr. Magdebu gerſtr. 5, H., III. Böttcherwaren,

uröntter, 10Pſd. 5. 5Pid. Bit ea ſelbſtaefertigt, emofiehlt billigſt
S Pfd. Honig 4.40.4 Koch 10 Tluſte, Oeſtr. L. Günther, Kellnerſtraße 13

Sämrltliche

Räuchermittel
empfehlen

E. Walthers Nachk.
Moritzzwinger 1 u. Steinweg 26.

baum-Konfokt
à Pfund 1.4, ohne Ko-kurrenz, vorzüg

lich im Geſchmack ſchön ſortiert in
B. Wilhelms Konditorei

Geradezu
entſteht Haften, wenndas „wene Reimſpiel“ Kein

0. F. Ritter, Leipzigerſtr. 90.
aturbutter 10 Pfd. 8.80 fette, geſchl.
änſe 5.4 Spitzer, Tluſte 10, Galizien.
e Kleiderſekr. f. 24.4, Vertikow

Bettſt., Kommode, Tiſche, Stühle Sofas.
Leipzigerſtraße 64.

So weit Vorrat reicht offeriere noch:

z. Mandeln 76 Pf.
prima Taſel-Wargarine à Pfd. 50 B.
beſte Schmelkz- Wargarine à Pfd. 70 B.

Ia. 1897er Citronat à Pfd. 70 D.
Hall. Kaffee u. Kakao-Verſand- Geſchäft
Otto Bornsehsin, Heine et

Herrenſ. u. leck- 220—2,50 Damenſ.
u. Fl. 1,50 J. Miſchur, Schütze: ſtr. 14

Maſchinenfeilenhauer
für ſofort nach auswärts geſucht (auf
die A. O. Schmidt'ſchen Feilenhauer-
maſchinen, Ammendorf.) Davernde und
gut bezahlte Arbeit wird zuzeſichert. Reiſe
wird vergütet

Offerten sub Chiffre 65 757 G. an
Haasenstein e Vogler, Strass-
burg i. E.

Bettfedern,
fertige Betten,

wie bekannt ſtreng reelle und
billigſte Bezugsquelle.

Fertige Felese,
etrwäſche,

Handtücher,
Vettdecken,
Steppdecken,
Schylafdecken,
Strohſäcke,
Eiſen Vettftellen,
Holz Bettftellen,
Matratzen

empfiehlt

Eduard Graf
Halle a. S.

Markt IIr
Bettfedern- Spezial Geſchäft

bill. b. K. Biolor, Tiſchlerm., Geiſtſtr. 31.
am Platzneben Spindlers Färberei

F.
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Verein deutſcher Schuhmacher, Weißenfels.
Sonnabend den 18. Dezember

Mitglieder Versammlumg
Tagesordnung Die Konferenz in Erfurt und Wahl von Delegierten.
Die Mitglieder werden erſucht zahlreich zu erſcheinen.

Teit7z.
Sonnabend den 25. P hroſe (I. etgroß edGeſangs-, humoriſt. u. peatral, a Iwendunterhaltung

im Saale zu St. Stephan.
Unter gütiger Mitwirkung des Arbeiter-Sängerchors, Zeitz.

Reichhaltiges und vorzügliches Programm.
Hierzu ladet freundlichſt ein A Schmidt

De Anfang 8 Uhr. W

Tabak und Zigarren Handlung

Julius Ebeling
Gr. Steinſtraße 23

em. fiehlt Zigaretten
in großer Auswahl.

Neuheiten
in Spazierstöcken, Pkleifen,

e h und -Etuis.Gute Onalitäten. Billigſte Preiſe.
e

en Jänzlicher Ausverkauf a e
nur weil mein Lager mit nachweislich größte Auswahl am Platzerieſenhaft ver größert ur d die Saiſon weit vorgeſchritten, ver

weiteres folgende Sachezirta 500 Stück Winterpaletots Joppen,
Pelerinen-Mäntel und Jackettsfür Männer, Burſchen und Nnaben, o

ferner zirka 500 Stck. hocheleg. Jackettanzüge
jeder Größe, ſowie

Arbeiter- Garderobe jeder Qnalität,zirka 25 Prozent im Prriſe herabgeſetzt, und zahle jedem das
Geld zurück. welcher mir nochweift, daß er bei gleicher Ware
bei meiner Konkurrenz billiger kauft als bei mir.

Hermann Bökzmme.
Fe Weissentels, Nikolaistrasse 7. SGr, Poſten Wintermützen, Hüte, Winkerſchuhe u. Stiefeln billigſt J

Kohlenkasten,
einfach ſchwarz, bis zu den ſeinſten,

Ofenschiürme,
neueſte Mufter,Ofenvorſctzer, Feuergerätſtänder,

Schirmſtänder etc. etc.
empfiehltChrigtäerrr Giaser,

Große Klausſtraße 24.

Tra: chie

Günſtiger Gelegenheitskanf.z r W

6 2 2 e ſchi r
4 7 v 7Ur. 26.

J r
WW Zu beziehen durchS

Die VolksbuchhandlunDer Weinen t
Süd ddenſſ Poſe

humor.ſatyriſches Irbeiterblatt. Denen JErſcheint alle 14 Tage. S S S Se
Originell illuſtrirt. Preis 10 Pfg.7 9 J

e

Anerkannt ſolid ſind diee en M aren
der erſten mechan. Schuhbfabrik von

m. Sceiler Svöhnr, Weißenfels.
ſabriklag er

32 Gr. mee 32,
e a e e Eckladen.Raſage in Am f-VadeAnſtalt, Zeitz

pracpſtraſz e Nr. 51 (Altenburger Hof).Täglich gebſuekt v I Uhr und 5—8 Uhr f. Herren, von I 5 Uhr f. Damen.

r. Ulrichstrasse 38.

Jeder
erhält bei Einkauf von Weihnachtsartikeln über M. 1. einen

Weihnachtsmann

gratis.
Chocoluuen Mius

Inh. Hermann Saklikower.

Leipzigerstrasse 12.

r Weihnachts-Geschenke. S
S za l w aa

taufe man nur im Speziglgeſchäft, Meſſer und Scherenfabrik

m n Herm. Müller Gr. Steinſtrahte
W Paſſend als Geſchenk: W

Taſchenmeſſer, Tiſchmeſſer, Gabeln
rmeſſer, Hacke u. Wiege-e r, Geſina elſcheren, Schneider-
tirt ſche ren, Nauelſcheren,

renetuis von J 20 M.
Größte Auswahl.

m r näpfe, Raſierpinſel.
Garantie fur jedes Stück.

Auktion.
Es ſollen in Ww. Wernſteins Reſtaur.

a in Trotha am Sonnabend den 18 D z.abends 7 Uhr und Sonntag vormittag
Uhr

ein großer Poſten Spiel- Waren
als Rollwaz en, Pferde Puppen, Trom-Raſierhovel (Rofſe, Fox u. a.) veten, Kauf äden, Albums, Glas Por

Patent-Raſiermeſſer, Monopol, dellan, Haus u. Küchengeräte und ver
deutſche w. engl. Raſiermeſſer v. ſchiedene andere Sachen meiſtbietend
2—6 M., Streichriemen, Raſier- verſteigert werden.

Wiüiheim Bernstein,

ute und folsendſchen gontursmoſſe
Waren, beſtehend aus

Tage

im bisherigen Geſchäftslokale

fortgeſetzt und an
fteigert.

Große Auktion.
werden die au

te zjerrührenden Wart nvorräte und ande

Gr. Ulrichstrasse 36
den Meiſibietenden gegen Barzahlnng ver-

Herren- und Knaben- Garderobe

h

s der S. Meyer-

Lieferant
J ſäntlicher Konſum Vereine

von Halle u. Umgeg

J Allgemein Kons.- Verein

IGiebichengt. Kons.-Ver.
ABeamten-Lonsunm- Verein

SBürger-Konsu-Vtrein.

e

Parfümerſen, Toſletteseſfen,

Räucheressenzen
mpfiehlt in großer Auswahl

Felix Sloli, blebiéhenstein,
Gr. Brerurnen ſtraße S

Zu Fef ſtgeſchenken ganz ve ſo de s ge
zuet, einpfehble prima rein wolle GergerT men u. Herrenkleider toff auch

panende ſchö e Redcter, t Herren-ſtoffe größter Aus dahl. Bez gsqu lle
irekt zus der Fabrik fein Laden da

gſte und reellſte Bedienung.Pauline Heinze,
Grünſtraße 32, I.

Großartige Erfindung.
Patentiert im Jn- und *uslande.Das Reueſte auf dem Gebiete einer

lieblichen Hausmuſik bietet die Ani-
z Akkord- Streich- und Schlag-

zither, die auf Grund ihrer Kon-
ſtruktion es jedermann ohne muſi-
taliſcheVorkenntniſſeermöguicht ſechs
ver rſchiedene Jnſtrumente ſofort nach
ahmen zu können und zwar Schlag
Streich- und Akkordzither, Mando-
line, Guitorre u. Harmonium. Preiſe
billigſt.Karl Schuchert,

Markwerben b. Weißenfels.

ff. saure Gurken
4 Stück 1ff. Pfeffer- “Gurken

à Pid. 15 Pf. empfiehlt

Sonntags von 8—1 Uhr nur für a

Denn ee
Eisflimmer,

VBaumkerzen empfiehlt preiswertfein Soll biobſedensioin Kröliwitzer Konsum- Verein
Brun wen raße

Lamerta, Warte,

HausCcenosseusohaſt

J lIoosts Hof.

J Trothaer Konsum- Verein

Weihnachtsgeſche: uke zu

Einkaukin ſchönes Präſent.

Frute'ſchen
gute Sän

v. e nie 38.

2 e
e e

r 9S Wo 42.
9 7 J J 4

ere guten
S S 1 ter lang, 10 M.

Feder
à 10

Die größte Auswahl praktiſcher

ſtanvend billigen Preiſen
findet man in dem Magazin für
Haus- und Küchengeräte vor
J M. Taümme! Nachfolger,
Weißenfels, Jüdenſtraße 17.
Jede Aint er erhält bei größerem

Kanarien.
Empfehle auch die

ſes Jahr von mei-
nem mit höchſten
Preiſen prämiierten

2 Liligen ren

JLettiner Konsum- Verein

Dölauer Konsum-Verein.
Wettiner Konsum-Varein.
S Ammendorter Kons,- Verein

n Kons-Verein,
Wechensteller- Verein

Verkauf gegenKFonſummarten

oder Bar-
Auszahlung

der Brozente.
Kaufhaus

H. EBlkan
Halle a. S., Leipzigerſtr. g7.

Herren-, Damen- unn

Manufaktur-, Leinen und
BRBaumwoll waren.

I Schuhwaren. W
Billige Preiſe. Reelle Bedienung

e

Verlag und für die Jnmierate veraniwe ch rutcf d Salleſchen Rennen

L. Rärwald,

h le e S gehem Srruck m. n. H. Hrke a

ſoldune
Beamt
Tages
und A
über d
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planme

6. Et
Marin
über d
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13 580
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8 13-
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zwölff
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